
Untersuchungen Zz.u den jüngst veröffentlichten
Bruchstücken sa‘idischer iturgie

VoIl

Hıeronymus Engberding OSB

Dıie vVonl Zentgraf‘* und Lanne® veröffentlichten Bruchstücke
eines Euchologıion des Weißen Klosters der 'Thebais fordern gebiete-
risch eine eingehende liturgiegeschichtliche Untersuchung. 7 war en
beide Herausgeber iıhren Veröffentlichungen einen Kommentar beigegeben.
ber be1 SCHAUCICHU Zusehen stellt sıch bald heraus, dafß hıer och tiefer
gegraben werden muß Das soll Nun in einer zwanglos erscheinenden olge
geschehen.

Das ersie Bruchstück der Hs

Das Gebet ZUVr Brechung
Gileich das des erhaltenen Bruchstückes vermittelt

uNs Erkenntnisse, welche uns ihrer durchschlagenden Beweiskraft
besonders wertvoll sind. ew1ß WTr schon se1it längerer Zeıit bekannt,
dieses Gebet verschiedener Überlieferung vorliegt:

In sa 1dıscher Fassung; das 1st der lLext UNSeEICS Bruchstücks.

In syriıscher Fassung als Gebet ZUT Brechung der syrıschen 'Tım.3

Im 'LTestDom als Epiklese und erster 'Teıl des anaphorischen Fürbitt-
gebetes; und ZWAaTr syrischer* und abweichender äthiopıischer
Rezension©.

Indessen hat iINan dieses Wiıssen biısher nıcht genügend ausgewertet.
Wır stellen deswegen zunächst die einzelnen Gestalten einander gegenüber.

rChr (1957) 67—75; 472 (1958) 44—54; 4A72 (1959)
28, fasc.

aphSyr
A Rahmanı, T estamentum Dominı nostrı Fesu Chriıstz (Moguntiae

42/5; folgenden als 'LTestDom abgekürzt.
D us, S$UAM Hıstorı1ıam Aethıop Commentarıus (Francoforti

344; ateinische Fassung wieder abgedruckt be1 Paul Cagın, L’Eucharıistıia Scr1p-
torıum Solesmense (Paris Beılage hınter 1438 und Quasten, Monu-
NLa Eucharistica et Liturgica Vetustissıma (Bonn 1935/7)254 Selbständige engli-
sche Übersetzung durch Harden, T’he NADNOTAa of the 10D1C Testament
of O0OUT Lord 23(1922)44/8 und erselbe, T’he Anaphoras of the EMODLC
Laturgies London 928)64
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aethiopisches
TestDom

offerımus insuper offerimus
tiıbı hanc tibı hanc
gratiarum gratiarum
actiıonem actıonem

getferna 'Irinitas getferna 'Irınıtas

Domine
Jesu Christe

Domine Domine Domine Deus Domine Pater Domine Pater
omn1potens Jesu hris

Pater Dominı
nostr1ı

Salvatorıs nostr1ı
Jesu Christiı

quecm OMN1s quUuUO OMNIS atura quO OMnN1Ss qUO 0OMN1S
Creatura met et creatura met creatura et atura et anıma

contremiscıit OMN1S contremiscıt contremiscıtet refugit
ad semet1psam ad semet1psam ad semet1psam

onverten:! ONverten:! onNnvertens

Domine Spirıtus
Sancte produc

TUU:  3 hoc ONUmM
hunc cıbum hunc cıbum er hunc et 110  - cıbus et

hunc cıbumhunc potum UnC eSst,
SancLum sanctitatiıs sanctitatıs quod offeriımus

fac ut flant fac ut filat Luae fac Nat sanctiıtatı Tuae.
nobis nobis nobiıs fac flat

nobis

11O:  3 1udiıcı.m 11O:  - i1iudiıcı.m 110  - 1n iudiıcıum NO  } 1udiıcıum
U DV

condemnatıonem condemnatiıonem
CVC 1n NEVC 1n

reprehensionem obtr;c_tat_io_nem
CVC NEVC 1C1  —

CVC inopprobrıium PIO opprobrıium PIoO
peccatis nOostris peccatıs nOstris perditionem

Ü sed Nat nobiıs sedsed potlus Nant sed
medicinam sanıtatem sanıtatem medicinam

salutem
1n sanctificationem

aNnımarum anımarum et robur spirıtus COTDOTUMM
NOStTrarum et COTrDOTUMM. nostr1 NOSTIFrOrUumM et

NOStTrOorumspirıtuum robur spirıtuum
NOSIFrOTUmM NOSIFrOTrUM



61Untersuchungen den Jüngst veröffentlichten ruchstücken

syrisches äthiopischessa‘1ıdisch syrische '1im TestDom 'LestDom

ita Domine ita Deus ıta Deus ita, Domine Deus
da nobis DCI da nobis PCI da nobis DCI da nobıs DCI

TUuUum LUUM TUuUum

SaNCcCLUM, sSsanctum
ut fugi1amus OmIMNecs ut fugl1amus OoOMMNes ut fugılat OMnN1Ss ut fugi1amus OIMNECIN

cogitationemcoglationes cogitationes coglitat1o TEeTUIM

tıbı NO  - tib1ı NO  3 tiıbı 110  - erTUuMl tib1ı 19(08)  3

placentium placentiumplacentes placentes

Domine da Domine da nobıs
da nobıis da nobıis ut expellatur

ut expellatur expellas ut expellatur
OIMNLC consıli- nobis OIMNEC consılı-

nobis OIMNEC consılı- nobis OIMNEec consılı- superbum mort1s, OMMMNCcs
mortis mortis

DCI LUUM quı1 DPCI
PCI illud DCI quod scr1ptum TUuUumMm scr1pt1quod scr1ptum quod scr1ptum intra velum

est intra velum est intra velum est intra velum
sanctuarıı tu1l sanctuarıı

sanctuarıi tu1l sanctuarıı tu1l excels1 excelsissim1

quod audıens LUUmM audıiatquod audiens quod audıens
infernus infernus infernus 199(0) 85

contremiscıit confundiıtur CO consternefur

10 abyssı rumpuntur abyssı abyssıT

S, 13 spirıtus . 1311 spirıtus fugiunt expelluntur
IN1IMICUS iN1m1CuUus

12 iN1M1ICUS subigitur onculcatur vgl conculcetur

spirıtus malıgnus
13 11 spirıtus Ö 1il

expelluntur contremiscat

draco recedatvgl 12 vgl 12 draco contundiıtur

asdelıtas delıtas delıtas
15 procul pellıtur procul pellıtur procul pellaturprocul pe.

inobedientia inobedientla inobedientia
16 afflıgatur

subiıugatur subıugatur subiugatur

17 1ra placatur ıra placatur 1ıra languescat1ra placatur
invidıa

18 invidıa NO  - agıt invıdıa NO  - agılt invidia NO  - agıt efficiat

arrogantıa obstinatus
19 redargultur redarguatur
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syrisches äthiopischessa‘idisch syrische 'Lim 'LestDom 'LestDom

avarıtl1a avarıtla qvarıtia avarıtla
eradıcetureradıcatur eradıcatur eradıcatur

jactatıo aufertur. iactatıo aufertur. molestia recedat.superbila frau'  entus21 ijactation1s superbıa superbila
aufertur humiliatur humıiliatur prosternatur

OMN1S Omn1s nNAatura OMN1S natura hebescant
producens producensDA producens acerbıitatem specles

veneNum VENCHNUI venefic1ıorum
destruiltur destrultur destruitur

da nobıs da CT SO nobis da 1g1itur da Domin
Domine spirıtum Domine spirıtum Domine. VOIl hiıer anders

TUuUum Sanc  .9 VO:  - hier [l andersLUUM SancLum,
ut audeamus uL audeamus CU:

fiducıa Sine fiducıa et sine
timore timore appellare

Deus caelestis
dicere et exclamare dicere
ater nNOSTeEeTr . Pater nNOSTeEeTr .

Untersuchung
atz Nr und

Wır beginnen MI1Tt diesem Satz, weil dıe wichtigsten Erkenntnisse VeOI+-

spricht.
Er hat 1n der äthiopischen Bearbeitung eine ganz eigene Gestalt; daher

lassen WITr diese vorerst beiseıte. Die übrıgen TEe1 Zweige stimmen völlıg®
überein” in der Wendung UNC cıbum ol UNC sanctıtaltıs fac uL fıat
nobıs; dagegen findet sich der atz Domine Spirıtus Sancte produc® NUTr

ber dıe Reihenfolge potus-Cibus 1mM syrıschen 'LestDom vgl unten 64
Es 1St überraschend, w1e ‚u ' 1ım mMI1t dem syrischen 'LTestDom überein-

stimmt
1 ım Joo449 Lan D LO RT J99% |Nasl
TestDom Joo449 Hx v.9\a’ LOn D J99% INo9 JJ
Dennoch muß INa annehmen, da{f el se15ständig auf das griechische Orıiginal
zurückgehen, eLiwa TAUTNV TV SPOOLV XL TOLUTNV TV TOGLV TNG A YLOCÜWNG TOLNOOV, Cr  LV

YEWNTAL NLLV
e SO wird das wohl besten wiedergegeben. Vgl griechische Wendungen

wıe ETW OPNTOCG GO  e AOY OC SV AOTOLC yYevsc0m XXl LLETATOLNGATO NÜ TV TV w  nı)
X %XL YEWWNTLACA MUTA MXOTAOCKELOATO TAÄNDOULEVO TNG ONC XAXOLTOG. Wasser-
weıhe 1mM Euchologion des Seraplion 180 Rahmanı d. D übersetzt
affer Bernard o  er T/’epiclese de ’ Anaphore d‚  olyte Recherches de
theologie ancıennes et medievales 14 (1947) 1—51 möchte TELUOV enken
oder un! AÄAnderung der Aph’‘el-Form 1n ine Pe‘al-Form eın DENZ. Spirıtus
Sancte möchte als ursprüngliıches Objekt TELUVOV fassen. Be1 unserer

eu erscheinen diese und andere Versuche als gekünstelt.
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syrischen TestDom, also auch nıcht 1n der äthıopischen Bearbeitung des
"LTestDom Daraus folgt, dieses Plus syrıschen 1LestDom eın sekun-
därer Zusatz 1St

Diese aQus textkritischen Erwägungen ON Erkenntnis ihre
Stutze lıturgiegeschichtlichen Beobachtungen. Denn der Inhalt dieses
Zusatzes 1st SanZ offensichtlich eine Epiklese, WC auch aufkürzeste Oorme.
gebracht. Denn die beiden wesentlichsten Elemente der Epiklese (Anrufung
des Hl elistes und Bıtte Wandlung, Hervorbringung) sind gegeben
Damıt wırd der Grund für den Zusatz greif bar der Redaktor wollte eine
Epiıklese seinem Lexte en Die ntwıcklung der eucharistischen
Liturgie WAar inzwıschen weit vorangeschritten, da{fß iINan nıcht mehr ohne
eine solche Epiklese Se1N wollte

Dabe11 1st och besonders beachtenswert, dem edakTtor wohl auf-
SCSANSCH iSst, dafß seine Vorlage, dıe Kirchenordnung, eine S0 Kommunı1o0n-
epiklese aufwıies. ber diese genügte nıcht mehr seinem Ziel Darum schie

s1e hier dUuS, SETzZTE sS1e unmiıttelbar VOT dıe hl Kommunion? und schuf
jer eLIwas Sanz Neues.

Miıt dieser Erkenntnis sind alle bısherigen Unsıicherheıiten 1n der Be-
wertung dieses 1 extes behoben. Gregory Dix10 hat ange M1t dem Problem
SCTUNSCH, WAaTrTunhl der Bearbeıiter des syrischen 1 estDom, der sıch doch

die Vorlage der Kıirchenordnung hält, ausgerechnet
Bereich der Epiklese diese Vorlage verläßt. 7 wel Möglichkeiten erschıenen
ihm gegeben entweder hat der Redaktor des syrıschen TestDom absichtlich
die Epiklese der Vorlage ausgelassen der bietet den ursprüngliıchen
JL ext der naphora der Kirchenordnung Dix entschied sıch freilıch wıth
SOINC hesitation für die zweiıte Ansıcht.

Nachdem WIT einwandfirei nachgewiesen haben, Aaus welcher Quelle der
Redaktor des syrischen TestDom seinen 'Lext geschöpft und WI1Ie ihn
für seine Zwecke sekundär dienstbar gemacht hat, kann NUTr die
Möglıchkeıit 1in Betracht kommen : der Redaktor hat 1er absichtlich seine
Vorlage verlassen und siıch einer anderen zugewandt. Die Bedenken, welche
Dix‘ Ansıcht schon er geweckt hatte, sSind hiermit endgültıg
gerechtfertigt.*!

Als ebenso unhaltbar erwelist sıch jetzt auch die Auffassung Rahmanıis.1!?
Dieser hatte als erster das Problem gesehen und iıhm seine olle Aufmerk-
samkeıt zugewandt. Er meınte, WITr stünden hier VOT der TIOTM der Ep1-
klese; S1Ee sSE1 alle Te1 göttlichen Personen gerichtet ; das se1 ein Zeichen
höchster Altertümlichkeit Heute vermögen WIT SAaScCH, dafß diese Kurz-

Emutte graiz'am Spirıtus sSuper NO Rahmanı 46 en
10 IThe Treatiıse the Abpostolıc Tradıtıon of Sr Hıppolytus of Rome London

79
A Wır der Kurze er hiıer 11UT Botte und Rıchard-

SOoON, T’he SO-cCalle: Ebiclesıs ın Hıppolytus Harvard Theological Review 4U (1947)
L 2 Rahmanı 188
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form eine r1form darstellt, sondern eine spätere ung isSt. Die Epiklese
ist etzten LUr den Hl Geilst gerichtet; die Erwähnung der beiden
anderen göttlıchen Personen entstand durch die Benutzung des Gebetes

Brechung
Endlich wird auch deutlıch, WwWIe sehr Theodor Schermann sıch E,

als das sanctıtaltıs MmMI1t affer verbinden und einem sanctıtatı umbilden
wollte ydıie dargebrachten Gaben sollen MI1t der Heiligkeit des HI elistes

Verbindung gebracht werden.«13 sanctıtalıs gehört ach dem einstimmı1gen
Zeugnis der sa 1ıdıschen Fassung WI1Ie der Fassung 1n der syrischen '"Liım WIe
derjenigen des syrischen TestDom eindeutig Speise und Trank Da das
einen einwandfreien Sınn g1bt, welcher zudem och das Gepräge
äalterer Gebetssprache tragt, darf iNall hiıer eine Textoperationen vornehmen.

Die überraschende Voranstellung von VOTLT C1bus die WIT alleın 1m
syrischen LestDom antreffen, 1St als sekundäre Änderung bewerten,
VOI allem, weiıl beide Überlieferungszweige der Vorlage nıichts von dieser
Stellung wIissen. Wır erinnern uns be1 dieser Gelegenheit anderer paralleler
Sondererscheinungen 1m syrischen 'TestDom WIe ETW quotiescumque hoc
facıtıs, facıetis iNEeam resurrectionem1 *. Man erinnert sıch auch einer ahn-
en Reihenfolge der Dıdache

Zu Anfang hatten WIr die Lesart des äthiıopıschen 'TestDom absıichtlich
beiseite gestellt Jetzt 1STt der diese Lesart SCHAUCI 1Ns Auge fassen.

Fünf Punkte sind beachten:
Das äthiopischeLTestDom hat nıcht die Epiklese des syrischen LestDom.
Das äthiopische 1estDom hat aber wohl eine richtige Epiklese, und

ZWaTr der textlıchen Fassung, WIe S1e dıie äthiopische Liturgie der Apostel
eigenständig, unter betonter Abweichung VO: Text der Vorlage der
Kirchenordnung, geschaffen hat Diese Epiklese steht bereıits VOI dem
Abschnitt, welcher mi1t insuper offerımus beginnt*®.

Der Äthiope ennt nıicht dıie Anrede jede der Tre1l göttliıchen
Personen.

Der Äthiope biletet diese Anrede vielmehr der Fassung, WwWIEe S1e dıie
syrische 'Lim aufwelst.

Der Äthiope folgt der Stellung von Speise und 'Irank nıcht dem
syrıschen TestDom, sondern der Fassung des Sa‘iden und der syrıschen
' 11ım

Gerade diese letzteren Beobachtungen lassen darauf schließen, dem
Äthiopen eine altere Fassung des 1extes des 'TestDom vorgelegen hat, als
uNser Syrer S1e aufwelst. Diese Feststellung Läit sich auch anderen

13 AÄgyptische Abendmahlslıturg:en des FJahrtausends ın ıhrer Überlieferung
(Paderborn 133

14 ahmanı 4A7 oben.
15 Am besten ersehen be1 Cagın (s 5)
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en beobachten; ennt der Äthiope nicht die Ergänzung des Syrers
eucharistischen Hochgebet: intellectus, anıma, OMN1 cogitatione,

1105 venlat,Domine, gratia Lua ad assıdue collaudandum Fiılıuumque
LTUUMmM n1igenıtum Sanctum Spirıtum NUuDN! SCHIDCTI 1n saecula
saeculorum, Amen; der eLIwas später die Ergänzung Fiılıuumqaue Tuae
exsistentiae hınter erDum Luum Fılıum Tuae menti1s; der die Ergänzung

corruptione mortis hınter passıone lıberaret.
Die Eiınfügung der Epiklese veranlaßte annn den Redaktor, die Wendungen

der Vorlage UNC cıbum und hunc SCHAUCT bestimmen als
C1bus POTUS e  ‘9 Was hıer wohl sovıel bedeuten soll als CS 1st keine g_
wöhnliche Speise und eın gewöhnlıcher Irank mehr

Nun brauchte aber Materıal, den geänderten atz ein1igermaßen
beibehalten können. So wählte die bekannte Wendung an0 d G &V TCOV
G COV GOL TO06OEDOLEV”®.

atz Nr und
Die durch den Redaktor des syriıschen 1estDom eingeführte namentliche

ennung des elstes scheint och eine wichtige olgerung ach sıch
SCZUOSCH haben Denn unmittelbar vorher Ww1ies die Vorlage des Redaktors
eine Anrede (ott etwa der Fassung Domiuine, Pater Dominı nNOstr1
Jesu Christı auf. So also syrischen 'LTestDom ach Einfügung der
Anrede den Hl Ge1ist alle drei göttlichen Personen unmıittelbar hinter-
einander ZCNANNL, Freilich jedoch nıcht angeredet. Der Redaktor des
syrischen TestDom, dem Ja die Betonung der Dreıifaltigkeit sehr
Herzen egt, scheint das Verlangen empfunden haben, diese unNn-
mıiıttelbare Anrede jede der TEe1 göttlıchen Personen herzustellen. Denn

klammerte die Wendung Domuin1ı nOostr1 Jesu hrıstı aus dem Nebensatz
AQus. Es ergaben sıch Z7WEe1 Möglıchkeıiten: entweder SETzZtiE dıe An-
rede die zweıte Person entsprechend der gewöhnlıchen Reihen{olge.
Dann hätte sıch ergeben, die Anrede den Sohn der Anrede den

Geilst unmıiıttelbar voraufgegangen ware. Damıiıt ware der Anscheın
erweckt worden, als hätte das produc sowohl die zweıte wIe die drıtte Person

Subjekt Dieser Doppeldeutigkeit scheint der Redaktor bewußt ausS-

gewichen sSe1IN. Denn wählte die andere freiliıch ungewöhnlıche
Reıihenf{folge: ZUuUerst die 7zweıte Person, dann Gott Vater, endlich den Hl
Geist.

16 Brightm 29709
Vgl Rahmanı A eccles1i1a habeat Lres ingressus I rıiınıtatis. 28

die Erwähnung der dogmata fidelıja "Irinitatis 1m der Handauflegung 1mM
Gegensatz alteren Fassungen dieses Gebetes 24 abbato offerat ires

symbolum 'Irıinitatis. 28 11055 venlat Domine gratia LUa ad assıdue
collaudandum Fiıliıuumqaue LUUM Unigenitum Sanctum Spirıtum tuum.

52 und 56 trıplıcamus tibı collaudatiıonem. 42 offerimus tiıbı hanc grati-
aru!: actionem, getferna Irinitas 1m Gegensatz den parallelen Fassungen.

46 die Bıtte VOT dem Empfang der Kommunion: Ssancta, Sancta, sancta 'Iri-
nıtas ineNnNabıilıs
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Be1i dieser Deutung der Gegebenheiten bedarf nıcht des Hinweises
auf Kor 13,13 und auf Ignatıus, Magnes10os 13, WIe Rahmaniı?!8
VOTSCHOMMEN hat Und CTrSPDAIT sıch auch das unangenehme Gefühl,mit diesem Hınweis eigentlich doch nıichts begründet wird. Man braucht
auch nıcht mıiıt Jungmann auf die Christus gerichtete Anamnese

schauen; ein Erklärungsversuch, der Ja 1im runde doch nıcht das Ge-
wünschte zustande bringt, da die Anrede aeterna 1 rınıtas die Verbindungzwıischen AÄAnamnese und Epiklese Sprengt
en dieser bedeutsamen Beobachtung lassen sıch och einige andere

Unterschiede fteststellen, welche auch nıcht ohne Interesse sSind.
Die Gottesanrede, welche 1im Sa’ıden sıch och aufZwel Worte beschränkt,hat den anderen Fassungen die üblıchen Erweiterungen erfahren.
Dasselbe Gesetz hat sıch auch be1 der folgenden Aussage ausgewirkt:en einfaches eatura 1st CYrEeaLilura el NaAtlura bzw. Crealura et anıma g—worden. Eın ınfaches tımet 1sSt tımet el contremı1scı1 geworden. Eın ein-

faches refugıt 1St ad semetipsam CoOnNvertens geworden??, In allem erwelst
sıch dıie Fassung des Saı den als die ursprünglıchere.

Satz Nr
Dasselbe Bıld offenbart sich uns auch be1 diesem atz Erwelterungen1n der syrıschen Tim NEO ın reprehensionem CVE ın opprobrium DYO peccatısnostrıs und ın salutem In sanctıfıcationem. Das 1 estDom hat diese Er-

weılterungen nıcht vollem Umfang. Das kann sekundärer Schwund sSe1IN
wIe C beim Wegfall des eCVvVeE In condemnationem ; CS kann auch se1n,die Erwelterungen in der syriıschen "Tım erst Jangsam sich eingestellt haben

atz Nr bıs
Das Anlıegen des Gebetes ZUT Brechung wırd weıter geführt: CS gehfjetztdas Sursum corda, das Reinsein Von allen gottwldrigen Gedanken

und Überlegungen. Daher fU21AMUS cogıtationes tıbı HON placentes und
expellamus nobıs consılıum mortis= } Überraschend 1sSt Nn da{fß das
Freiwerden VvVon olchen Gedanken und Überlegungen erbeten wırd durch
die Anrufung des göttlıchen Namens. Es scheint, als habe hıer auch die
Begriffswelt der Beschwörung und Vertreibung der bösen elister ihren
iınfiuß ausgeübt. Denn zeigen siıch manche Anklänge?® Vor allem die
starke Betonung der Anrufung des Namens (Gottes 1n ulNserem Gebete:

ahmanı XLVIII
19 Gemeint 1St wohl das Bıld VO J1er, welches sich VOLT der ohenden efahr
seinen chlupfwinke zurückzieht; vgl Anm

Vgl seim Strıttmatter, Eın griechisches Exorcıismusbüchlein Orientalia
Christiana 20 (1930) 9—7 und 26 (1932) 25—44 Dölger, Der Exor-
CLISMUS ım altchrıstlichen / aufrıtual (Paderborn IT’heodor Schermann,Griechische Zauberpapyrı und das Gemeinde- und Dankgebet ım Klemensbrief24 (Leipzig Ja, scheint SOSar dıe Aussage ber Gott 1mM Anfang
uNnseTres Gebetes VO  - dieser Begriffswelt beeinflußt sein : TOV Weoy, OV  x TOELELIX XTLOLG vgl Striıttmatter, Oriıientalıa Christiana 206;133;2). Vgl auch den
1n 24 ange:  en Lext
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durch deinen heılıgen Namen und durch das, Was geschrıeben steht auf der
Innenseıute des Vorhangs deines Heılıgtums. Hınzu kommt, WIeE be1
inständigen Bitt- und Beschwörungsgebeten paradıgmenartig?! eine eihe
VvVon klassıschen en hinzugef ügt wırd, ın welchen sich das Aussprechendes göttlıchen Namens als besonders wırksam erwiesen hat?2?2 der €Es
hört und geräat Zittern; dıe Abgründe?3 hören ihn — und S1e spaltensıch; die bösen) elster hören ihn und ergreifen die UucCht: der
(böse) eind Ort ihn und wird nıedergetreten ! Und selbst jene Sünden,Untugenden und Laster, deren Entfernung jetzt eigentlich gebetetwerden sollte, erscheinen bereits 1n dieser Reihe der Paradıgmen, weıl S1IE
als Auswirkungen jener bösen eister gelten haben, die eben schon als
auf der Flucht befindlich geschildert wurden WIE S1IE Ja auch in der grie-chisch-heidnischen WIEe christlichen Sprachwelt oft NUur als NEUMALA be-
zeichnet werden: der nglaube wıird bezwungen der Ungehorsam gezähmtder Zornmut legt sich; dıe Eıtersucht betätigt sıch nıicht; dıie Habsucht

unterdrückt.
wird dusgerottel; der ochmut überwunden; jede giftige egung wird

SO würde sich Sanz UNSCZWUNSCH erklären, WAarum diese Gedanken
reiner Aussage stehen und nıcht als Gebetszie]l aufgeführt werden.

Ungewiß bleibt jedoch, welcher Name einzelnen hier gemeınt 1ST. Im
Gegensatz den Exorcismusgebeten, welche möglıchst alle 1Ur denkbaren
Namen Gottes anführen, damıit der riıchtige und arum eINZIg wirksame

ihnen nıcht fehle, annn hier 1L1UT ein einziger Name 1n rage kommen.
Weil 1U  - nde dieses Gebetes ZUTr Brechung regelmäßig VOmM Aussprechen(EmrıxaheiaL) die ede 1St, möchte InNnan zunächst vermuten, handele
sıch 1n beiden Fällen denselben Namen. Indessen spricht diese
Verknüpfung die Eigenart dieses göttliıchen Namens: der Name Vater hat
nıcht die Furcht erregende Taft, die doch gerade hier erfordert wiırd.

Es 1St daher die rage stellen, Was miıt dem eılıgtum gemeınnt 1St,auf dessen Vorhang dieser Name lesen 1st
An eine Analogiebildung Z Allerheiligsten des jüdıschen Tempelsscheint nıcht denken se1n, da{fß WIT nıchts davon wIissen, da{fß auf der

Innenseite des Vorhangs, welcher das Allerheiligste Vom Heılıgtum5ein Gottesname geschrieben WAar. Nach Flavıus Josephus un Talmud
auf ıhm 1Ur die ZWel Cherubim abgebildet?S,

21 Anton Baumstark, Paradıgmengebete ostsyrıscher Kırchendichtung, übersetzt
und dem Kreise verwandter Erscheinungen eingeordnet rChr (1923) 1—3972

Der ÄAthiope biletet allerdings iıne modale Orm. Indessen kann keinemZweifel unterliegen, da{fß die indıikative Oorm die ursprüngliıche ist
Da der es unmıiıttelbar vorher ZCENANNT ist, sind hıer ohl die Meerestiefen

gemeınt; vgl T das Spalten des Roten Meeres, des Jordan USW.,.
uch ın der TDOGEUYN TOUVU A  LOV L’onyoptiov TOUVU OoxvLaxTtoLOYOD bekennen dıiebösen Geilster : NXOUVOOALLEV TOU OVOLLATOG GOU OVOLXCOLEVOU SO NLG KL ÜTEXOPOULEV, SG -

TTOTA (Strittmatter z
Carl Schneider, KATATETAOLO 1in Kıttels T’heologischem Wörterbuch ZUMN „630/2



Engberding

den durch das Rkatapetasma abgetrennten tarraum einer christlichen
Kirche, der Ja auch als eilıgtum bezeichnet wird, und auf dessen Vor-
hang sehr gut ein Gottesname eingestickt SCWESCH se1n könnte, wıderrät
der mstand, da{f3ß die beiden Zeugen des 1TestDom durch einen Zusatz
(excelsum) eindeutig das Heılıgtum als das himmlısche aufgefaßt haben

Zu den Texterscheinungen einzelnen 1St och bemerken:
Es 1st auffallend, dafß der Redaktor des TestDom (syrisch stimmt mit

äthiopisch überein) das sancium be1 ausgelassen hat
Derselbe Redaktor hat Beginn des zweıten Satzes Domine wılıederholt
Der yrer bietet eın cogıtatıo superba cogıtatıo mort1s; vielleicht

hat JLawxi9 JLawy gelesen
Das sa 1dısche quod scrıptum est 1st in allen anderen Zeugen Mrec Hın-

zufügung Von ıllud bzw IUUM verdeutlicht worden.
Die Stellung von hostıs conculcatur chwankt ETW syrisches 1TestDom

stimmt mıiıt der sa’1ıdıschen Fassung; diese Stellung dürfte wohl ursprünglıc.
sSE1N. Die syrische 1ım stellt die beiden Ghlieder U1l, und der Äthiope bringt
alles ZUSaMMNCH, indem AUus dem einen lied ZWEe1 macht INIMICUS subigatur
und YACO abıgatur.

atz Nr 27
Der atz 1sSt ohne jede Überleitung einfach das Vorhergehende —

gefügt. Diese Erscheinung läßt sıch aber auch beobachten Vergleiche
VOT allem die Oratıo fractionis Ren 1,106, dıe entsprechende Wendung

ein sehr ausgebautes Glaubensbekenntnis angehängt 1ISt.
Die Fassung 1st Sanz Kurz, hat indessen schon den späteren Gedanken:

verleihe UNS deinen HI Geist, damit NT es WaSı Rönnen AaNSTATT des äalteren
und laß UNS WageEN Eıne Gegenüberstellung ausgewählter ypen INnas
das Gesagte erläutern. In der Übersicht bezeichnet Satz das KATAELWOOV-
Motiv, atz das AyLacov-Motiv, atz das WLETA mAu NGLAC - Motiv,
Satz 4 das erı xaheichx.-Motiv.

ag Bas SX a Bas 2.E0XT
= MCNH 1, Ren 1,73

GU QUV Xal VUV
ÖEOTOTA XUpLE

Xal KATAELOOOV KATAELOOOV AL KATAELOOOV
NILAC ÖdEOTOTA NILÖC NLG

A YLACTOV HLOV SV X YLAOLLEVT YApPLOAL YLLLV
TAC DuyAGc, T OUVELÖNGEL AL O YLOV GOU

OOLATA Xal anl0 d ÄOYLOL® AA - TVEULLO.
TVEULATA, TAC 0& C TOETEL
GUVELÖNGELG, vLOLC
ÖTOC SV yde Aulo Aole‘
XAUPÖLC, DuyXY)
TEDOTLOLEVY



Untersuchungen den veröffentlichten Bruchstücken

£LC TOAMLAV
GUV IO XLTOALO WLEV NLG

LETX TAOONTLAG WLETX TAOONTLAG TAOONOGLA LETOX TAOONTLAC LE TAOPNTLAG
AKATAXPLTOOG ÄTEP Oß ov X  OT XXl &O0n
TOMLAV TOALLAV
erı xahesic0xL Arı xaherichaL STLXOAÄE ıo 0xL &rnıxaheicheL
TOV ET OVPAVLOV TOV ST OUPAXVLOV LOV SV OUPOX -
SOV NOATEDO Oz6v NATEDC VOLC XYLOV Oe-

L YLOV OV TATEDC OGOOQU NATEPC NULGÖV ASYELV KL
KL ASYELV XL ASYELV KL ASYELV KL ASYELV BV

DIe Gestalt dieses Gebetskreises der arabıschen Fassung des 1 est-
Dom?*®
Diese arabısche Fassung weiıicht vollständig Von der syrischen und der

äthiopischen Fassung aD und hält sıch SanZ en der üblıchen
Epiklese und des üblichen anaphorıschen Fürbıittgebetes Diese
Tatsache braucht indessen och eine bewußte ehnung der Arbeit
SCHI, welche die Redaktion des syrischen und des äthiopischen TLestDom
darstellt Es kann auch SCHN, da{fß3 der Redaktor des arabıschen TLestDom
C1iN!| frühere Gestalt des lLextes VOT siıch hatte und diese SC1NC Cu«c

Fassung einbaute

Die verschıiedenen Funktionen UuUunNnseTrTes Gebetes
Es kann keinem Zweiıftel unterliegen, da{fß UuNseTr idiıschen

Euchologion WIC der syrıschen 1 ım die Stellung Gebetes ZUT

Brechung EINNIMMELW;); L1LestDom dagegen erfüllt die Aufgaben der
Epiklese und des anaphorischen Fürbittgebetes

Da 1Un en des 'LestDom sıch als offenkundıger
Einschub ergeben hat, annn e1lıter keın 7 weifel darüber auf kommen,
der Sınn als ZUr rechung der ursprüngliche IR Wır treffen also
hier auf C111 Funktionsänderung be1 Übernahme.

Solche Funktionsänderungen Ssind auch beobachten Kür heute
beschränken WIT uns auf dıe ennung folgender Fälle

Innerhalb des syrischen 'LTestDom dıe collaudatıo alıs aurorae“’
benutzt das Gebet ZUT Brechung AUuUs der griechischen Mark

Das VOTI dem Empfang der Kommunıion der ägyptischen
Bas28 IST laut der beigefügten ubrık ursprünglıch ach dem
Empfang SCWESCH.

26 Anton Baumstark Fıne ägyptische MeDß- und T’auflıturgıe m»ermutlıch des
Fn rChr (1901) 1 —45
27 Ra 54 ff

Ren 76 vgl auch rChr (1901) Z
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Die EUY  P TNC TOOCKOLLLÖNG der byzantınıschen Bas Kı  UpLE Oe6c NLOÖV CIn
XTLOAC (Brightm 319) 1st 1n der ägyptischen Bas einer EUY  n “TOU AOTAGO LOD
(Ren 1,60/2) geworden. Im Miıssale Syri1acum (Sarfe dagegen

Bestandteil eines J3
Die EÜY  E ö'c)an 0OU Ä’ccn:ocap.oü der aägyptischen Bas OO ÜTEPEKKÜTTEL

(Ren 1,63) 1st athıopıschen Raum einem der Handauflegung
Schluß der Eucharistiefeier geworden vgl rChr (1927) und

Die DE  } LO TV der byzantıniıschen Liturgie der TOONYLAOULEVO
(Brightm 347) wiıird der syrıschen Anaphora des Severus VoL Antıiochien

einer EUY  V TNG KEOAÄOKALTLAG, ebenfalls Schluß der Eucharıistiefeier
aphdyr 1,85)

Der erstie Abschluß des Paternoster

a) Gegenüberstellung der lexte

Libera 105 malo
Ita Domine Jesu Christe Christe Deus NOSTeEer
quı1 nobis impassıbilıtatem qu1 nobıis impassı1ıbilıtatem
DPCI pass1ıones tuas PCI passıones tuas,

immortalıtatem DCI mMortem LUAa:  3 immortalıtatem PCI tuam
incorruptibilitatem pPCI et incorruptibilitatem DCTI

resurrectionem tuam resurrecftionem tuam,
permittas mMentem ostram eTt permittas ut IMeNsSs NO  S  ira

avert1 caplatur et 11055
et 1105 efficı SCTVOS passıonum ServV1ı effic1amur passıonum
SC.sofort das Untenstehende an) fügt och weitere Bıtten an)

Na TATEP A yaOs XL OLA YAOE,
L SLOEVEYXNG NLG ELC TOV TELDAOLOV,
LNÖE KATAKUPLELOGATO) NLÖOV TOAGA XVOLLLO.

DÜCaAL NILAC XTTO TOV ATDOETÖV EOY@OV
XL ÖLXVONLATOV, KLVNGE GV KL BASEMILO -
CO KL XDOGOV-

S  „ TOV TNELDAOTYV NILOV ÜT OAAKTOV XTTOOÖOL - XL TOV [LEV TELDAOTYV ÜT OAKTOV TOÖLOEOV
@EOV, ETLTLILNGOV ÖS TUCXG6L TOLG E{LQUTOLG STLTLUNGOV ög XXl TOLCG E[LOQUTOLG AL OGOLLOA -
XXl TOLATLXOLG SV YLLLV XLVNLAOL. TLXOLG SV NLV XLVNLOAOL.
XL TAC ÖpPLAG NULGÖV TAC TULDOVOAXCG TpOC AL TAC TOOC TO LO TAVELV ÖPLLAG  A X  A KOTOAL-
O ALAOTAVELV AVAYALTLOOV. XC OAMXÖC LO NUÖOV AVAYALTLOOV.
OTL  HA G OL TPETEL TG 0CCa ÖL OU XUPLOU Xal ZOU XL GWOTNPOG N-

LLOV Inco AX0DLOTOU, L QU XXl 0 QU
LLETO TOUV I1lourTp6c GOU TOU A yYAOoO KL TOU
AAy  LOU 1 LveuLLwtTOC
£LC TOUG XLÖVAC GV LO VOV. ,Ay-  V

Mıssale Alexandrınum (Kairo Cyrill AH.



AUntersuchungen den jüngst veröffentlichten Bruchstücken

Untersuchung
Die Gegenüberstellung zeigt, daß der e1l des sa‘idischen "Lextes

sıch mit dem ersten eıil einer alıa, welche die bohairısche Cyrill hier bietet,
deckt; wahrscheinlich hegt beiden Fassungen ein und derselbe griechische
lext zugrunde. Der zweıte eıl unseres sa 1dischen 'Lextes stimmt MmMi1t dem
zweıten Teıl des Abschlusses Pater nOsSTter übereın, welchen die ägyptische
Bas als iıhren ursprünglichen bietet. Da indessen dieser 'Text AdUus der
ägyptischen Bas vonl Haus AUsSs den Vater gerichtet Wal, die Textfassung

Christusjedoch, welche der Sa ıde für den ersten Teıl gewählt hatte, sich
richtete, ergab sich für den Sa 1ıden dıe Notwendigkeıt, den zweıten eıl
entsprechend abzustimmen. Diese Notwendigkeıt ZOS die Änderung der
Schlußdoxologie ach sıch. Diese offenkundige Änderung WwW1Ie auch die
Tatsache der Verschmelzung zweler extlich bereits gefestigter Gebilde
erwelisen die Textgestalt des Sa’ıden als sekundär.

IIT Das >weıte Abschlußgebet U  S Paternoster

sa‘idısch mögliche Quellen

VL K  UpPLE On Oe6c NUOV, TAOAKANOULLEV Ö

IL ELOEVEYXNG NULÄC SLC TELDAGLOUG, QÜC OQUL ELGEVEYXNG NLG OLACVORGTIE £LC TCESL-

OXOLLOV SuVALLEÜC ÜTEVEYXELV ÖLA TV AG9SveELAV N -
ÖVvV QU SuUVdLLEOC ÜTEVEYKELV LLOOV. Assemanı A 1177

LNÖ: ELOEVEYKNG NLAC £LC TAyYLÖC TOU ol '11ım Dl L ELC TAYLÖC TOUV ÖLA -

VNDOU, , mOBOA0U EILTIEOT)

vgl S Bas (Rahmanıi ATE!AAA QUOAXL NLÄG ATTO TCOV STLBOULAGV TOGOV
SYODÖV COV KXOUTTOIV Al TCOV MAVERÖV TEOLVTCOV TELDAXGLLOV XOUTTTOV O DAVERGOV

AL G@O0 0V NLG 216 TV BAGLÄELAV COV
OUPAXVOV

H öL% IncoD XÄ0LOTOU, 5L QU71  Untersuchungen zu den jüngst veröffentlichten Bruchstücken  b) Untersuchung  Die Gegenüberstellung zeigt, daß der erste Teil des sa‘idischen Textes  sich mit dem ersten Teil einer alia, welche die bohairische Cyrill hier bietet,  deckt; wahrscheinlich liegt beiden Fassungen ein und derselbe griechische  Text zugrunde. Der zweite Teil unseres sa‘idischen Textes stimmt mit dem  zweiten Teil des Abschlusses zum Pater noster überein, welchen die ägyptische  Bas als ihren ursprünglichen bietet. Da indessen dieser Text aus der  ägyptischen Bas von Haus aus an den Vater gerichtet war,  die Textfassung  Christus  jedoch, welche der Sa‘ide für den ersten Teil gewählt hatte, sich an  richtete, ergab sich für den Sa‘iden die Notwendigkeit, den zweiten Teil  entsprechend abzustimmen. Diese Notwendigkeit zog die Änderung der  Schlußdoxologie nach sich. Diese offenkundige Änderung wie auch die  Tatsache der Verschmelzung zweier textlich bereits gefestigter Gebilde  erweisen die Textgestalt des Sa‘iden als sekundär.  III. Das zweite Abschlußgebet zum Paternoster  sa‘idisch  mögliche Quellen  D  vol Küpıe 6 0sdc HLÖV, TAPAKANOÜLEV GE,  w sloeveyxhic HÖC elc TELPAOLODG, 0UG 00  un eloeveyxnc Ap&äc gLAAvVÖpOTE Eic TEL-  PXOLÖV  Suvdıe0x Öreveyxeiv Sı Thv daOeveLaV H-  &v 0& Suvdpe0x ÖrEveyXEiV  wÖv. = Assemani a. a. O; 11177  V  UndE eloeveyxnc HEG elc Tayldöa TOU TO-  gl. 1 Tim 3,7: u elc zaylda ToO Sın-  vnpoß,  —  B6öl0u EuT£oY  vgl. syr. Bas (Rahmani  Y  dmrö  AAA& üı HLG dn TÄV ETLBOUAGV TÖV  2y0p&v TÄv XpUTTÄV Xal TÄV OAvVERÖV  TAvT@OY TELPACLÖV KXPUTTÄV Xal PAyEPÖV  xa c600v HGc elg ThV Paoılelav TÖV  00pAvÖV  |  Z  5 | 5i Anoob Xerogo0b, 8 00 - \  Die sa‘idische Fassung läßt sich als Ganzes bis jetzt anderswo nicht nach-  weisen. Verschiedene Wendungen rufen freilich Erinnerungen an Bekanntes  wach. So vor allem Satz 1. Beide Fassungen gehen wohl auf die entsprechende  Wendung in der griechischen Mark zurück®°.  IV. Die zy% tNGc Ehev0eplag  1. im Lichte anderer Fassungen desselben Gebetes  Dieses Gebet der Lossprechung gehört zum Bestand der ägyptischen Bas;  es ist uns also auch in bohairischer und in griechischer Fassung erhalten.  a E RSS SEA  30 yal, xÖpte xupıe, N eloevEyXNG HLÄG ELG TELPAXOHÖV, AMAd BüCaL HLG &mO TOD TOWNPOU,  oldev &p H mOM Gou EBoTAayXViA, ÖTL 00 Suvdpe0a Öreveyxeiv Sıd ThV OM HLV &O -  Oveiav ..  (Brightm 136)./
Die sa 1ıdısche Fassung läßt sich als Ganzes bıs jetzt anderswo nıcht nach-

welsen. Verschiedene Wendungen rufen freiliıch Erinnerungen Bekanntes
wach. So VOT allem atz Beide Fassungen gehen wohl aufdıe entsprechende
Wendung 1n der griechischen Mark zurück?3®,

Dıe EÜY  > TNG EAEUÜEPLAG
Lichte anderer Fassungen desselben Gebetes

Dieses der Lossprechung gehört Bestand der ägyptischen Bas
1st unNs also auch bohairıscher und griechischer Fassung erhalten.

val, XUpPLE xUpLE, L ELOEVEYXNG NULXC ELC TELDAOLLOV, &u  Q OUOAL HLLÄG AT 0OU TOVNPOU,
OLösvV YAp TOAMN GOU SÜGTACYYVLA, ÖTL QU uvaLLEÜC ÜTEVEYAKELV ÖL TV TOAANV NLGOV X6 -
OevaeLov rıghtm 136)
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Eın Vergleich der einzelnen Fassungen führt aufschlußreichen Er-
kenntniıssen.

a) Gegenüberstellung der exte
griechisc

XUpLE On Oe0ÖG, ÄSOTOTA, XUpLE, Oeöc, ÄEoTota, XUpLE, On Oeöc
On TAVTOKXPAT@OWP, Onr TAVTOXPAT@P © TATNP, On TAVTOXPAT@OP,

Onr ‚@O{LEVOG TAC DUuXAG, LO[LEVOG NLOÖV TAC LuYAG, On LO {LEVOG NLOV TAC WUYXAG,
Xal T CO LATA KL a n0 d XL anl0 d CO ULAXATX XXl T
MNVELLATA. T VEULLATA,

GU © EVTELÄCLLEVOG 11E70w GU Onr EVTELÄCLLEVOG GU EVTELÄCLLEVOG TP®@
T NATOL NILÖV TP@ T XOPUOMALGO TCOV Y  LV GOQU

LOONTOV Xal ATOGTOAGV

SX TOU GTÖLATOG OU LOVOYE - 5W OU GTOLATOC OU LLOVO'YE - S TOU STÖLATOG TOU WOVOYE -
VOUC GOUL UVLOU OU XUpLOU VOVC GOQOU ULOU TOU XUPLOL VOUC GOU UVLOU TOU XUPLOU

ÖS Xal SOU KL GOTNPOG ö£ Xal SOU Xl SOTNPOG
NLOV "Inco5 X DLOTOU. NUÖV Inco6 XDLOTOU. NLÖV ' Inco5 AÄDLOTOV

TOU AEYOVTOCG C  >

GU SA IL&Tp0c XL ST GU S LI£&Tpoc XL STT| GU S 11&tTpoc XL vn  mı]
TAOTN TETPCA 0LX0Ö0LNOO TAUTN TETPC 0LX0OÖ0LNOOTAUTN TETPC 0LXOÖOLNOO

LOU ThV EXKAÄNGLAV. LLOU TV EXKAÄNGLOAV LLOU TV EXKAÄNGLAV,
Xal AL &Ö0U OQU Xal TOAAXL XÖ0U QU XL TÜAXL %&OÖOU QU
XATLOY UOOULOLV XÜTNG. XATLOYÜOOULOLV XÜTNG  2 XOATLOY VOOLOLV XÜTNG.

Xal (DW G OL TAC XÄELG TNG S0660 S GOL TAC KÄELC TNC GOL TAC XÄELG TNG
BaAGLAeLAC TV 00PAXVÖV BAGLÄELAG GV 0UPAVÖV. BAaıAeLAXG TV 0UPAVOV.
Xal ı]  - Ö‘  NONS STT| TNG YNGC, SV Ö  NN Snl TNG YNG, Xxl SV Ö‘  NONG STl TNGC YNG,
S6TtTaL ÖEOELLEVOV &v TOLG S6TaL ÖEÖELEVOV SV TOLG SG6TaL ÖEÖELEVOV S TOLCG
0UPAVOLC Xl e£ı)  3 AUONCG 0UPAXVOLC KL SOXV AUONG 0UPAXVOLG, KL mı]  Z AUONG
STl TNG YNGC Z6TtTaL AEAULLEVOV Srl TNGC YIC Z6TtTaL AEAULLEVOV ST TNG YNG, S6TtTaL AEAULLEVOV
SV TOLC 0UPAVOLG. SV TOLC 0UPAVOLG. SV TOLC 0UPAXVOLG.

EC0LLEO& TOLYUV XUpLE e  SO 0O| TOLVLV XüpLE Sc0LEO& TOLVUV XL NWELC
ol 80020L GOU OL 8002A0L GOU ol 8002A0L GOU

TATEPEG LLOU XL XÖEADOL NATEDECG WMOU XL XÖEADOL,
XL TATMNELVOTNG LOU LEDELC Xl AguitaL Xal MNAC

ACOC GOU Cn TLOTÖOC,
On T OOGTELTETAV SV TELOV TNC
YLAC NC GOU &y
yıp TAOTN
Kl BAoTtTACOV TOV TL{LLOV GOU

OTAULPOV,
EGLLEV TAVTEC

Ren 1:21 und Miıssale Alexandrınum (Kairo Bas Dementsprechend
auch der äthiopischen Liturgie ; y Or 23 28—230

Ren 174



Untersuchungen den jüngst veröffentlichten Bruchstücken

ohairısch?! griechisch?®

AEAULLEVOL AEAULLEVOL AEAULLEVOL
ÖLA AOY OL TOU OTOLATOG [LOU ÖL TOU STÖLAXTOG LOU XXl EX\gv0EpoL S5V% TOUL ELLOU

GTOLATOG TOU XULXOT@OAOU,
XL Sı TOU A yYLOU GOU ÖL TOU LOU GOUL 8L OU TAVAYLOU GOU

TVELLLATOG, 0OU dr AULO XXl TVELLLATOG TOUVU L yYxOo XXl TVELLATOG, TOU L yYAO0D Kl
OLAXVOPROTOU. DLAXVORDOTOU. DLAXVORGTTOU.

Untersuchung
Der Vergleich der einzelnen Fassungen offenbart geradezu klassıscher

Weise das (Gesetz der Erweılterung AaUus dem rang ach größerer Fülle,
ach ausschmückenden Beıiworten, ach ogrößerer Genauigkeıit, ach Be-
rücksichtigung aller Betracht kommenden Gesichtspunkte.

So erklärt sıch in atz das Auftreten Von SEGTOTA und On TATNDS} in Satz
das Auftreten VOll XL T SOLATA XL x TVEULLATA } 1n atz dıie Bezeichnung
des postels Petrus als CIn TATNP YLGOV oder als On XOPUMALOG T C(OV XYLOV GOUL

LOONTOV XL ATOCTOAGV ; 1in Satz die Bezeichnung Jesu Christı als
AL O00 XL COTNDOC und die Erweiterung Griechischen OU AEYOVTOG
2  XUTO; atz der Ausbau VOoNn OL S00A0L G OQOU TOATEDECG LOU XL XÖEND OL
AL TATELVOTNG LOU bzw TLOATE DEC WLOU XL XÖENDOL, LEDELG KL AZULTAL KL
TG Cn A&OC GOU CIM TLOTOC, CIn TOOGTLTTOV SU(DTELOV Sn  e AYLAC ö  °  Enc G OV SV TN al  v  s  Z
TAOTN KL BAoTAC6V TOV TLILLOV G OU OTXUpOV*® und atz der Ausbau Von

AENULEVOL AeEAULEVOL VL EAe00EpoL, Von OTOLATOCG LOU TOU SL0U OTOLATOC
TOU XULAPTOAOU.

In allen Punkten erweilist sich dıe sa’ıdısche Fassung als die ursprüng-
lıchere

Im Vergleich mi1t der EÜY  > TNC EAEVÜEPLAC AUus

der Vormesse der ägyptischen Bas
Als CNS verwandt mit uUuNseTrTeIll Gebet der Lossprechung erweilst siıch das

der Lossprechung, welches siıch der Vormesse der ägyptischen
Bas34 findet Folgende verdienen hervorgehoben werden:

uch hiıer wird ausführlich ein Herrenwort als Begründung für das
Anlıegen des Gebetes aNngSCZOSCNH.

quı inspiravıstı facıem discıpulorum SANCILOTUM Apostolorum
dicens e1ls ’ Accıpite Spirıtum Sanctum, QqUOTUM remiseritis peccata,
remittuntur e1S, qUOTUÜUIN retinuerit1is retenta SUNLT.

Das lı1ed OL S00A0L GOU (vgl. atz und der Übersicht) „ trittfolgenden Fassungen auf:

Muiıt den Trägern des Kreuzes sind wohl die önche gemeint.
Ren . D Missale Alexandrınum a1lro Bas Vgl auch asselbe

der äthiopischen Vormesse be1i Swaliınson
6
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w  v TV SOUAGV G OU TOTE DGOV WLOUVU KL XÖEND GV XXl TNG SUWNG TOTELVO-
UNTLOG, TV XEXKAÄLKOTO@OV TAC KEOAÄCG SOXUTOV SV@OTELOV TNGC AYLOG GOU ö  ©  Ens

OL S00A0L GOQU, OL ONMEPOV ELC TV ÄAELTOUPYLAV XO OPLOLEVOL, LEDEUCG KL
ÖLXKOVOG KL XANDO  >  „ XL TAC On A@%ÖOC KL TATELVOTNG WOU

das lıed 0OT€ welist hıer folgende Erweıterungen auf: OTC sanctae
' I'rınıtatis Patrıs Fılhiu pırıtus Sanct1ı OTC unıicae solıus SanctLae
catholicae apostolicae Ecclesjiae OTC duodecım Apostolorum
OTG contemplativı Evangelistae Marcı, Apostolı Martyrıs Patriıarchae
nostrı1i sanctı Sever1 OcCtorIis nOostr1 sanct1ı Dioscor1i sanctı Joannıs
Chrysostom1 sanctı Cyrillı sanctı Gregori et sanct1ı Basılii OTC
215 1cCaeae CONgregatorum 150 quı1 Constantinopolı 200 quı Ephesıi

OTC venerandı Patrıs nostrı Archiepiscopi nba e1usque sylliturgi
venerandı Episcop1 OTC atıs INcaeC quı SUu11l,.

das lied SL  E L G OL YUADTOLEV
griechisch bohairısch

quod sS1 adversum peccaverimusKl L TL GL NILAOTOLLEV,
V,  LTE SV AOYO@ prudenter vel imprudenter vel duritia

SV EOY@ cordis, D' aut verbo auUTt pusillan-
ÄveEc ÖLDEC SUYXGOPNTOV NULV imitate, Domine qu1 ost1 humanam

imbecıllıtatem, tamquam bonus etCC sl de AUlolm XL OLA VORGTTOG Oe6c
homınum am atOr Deus concede nobis
rem1iss1ionem peccatorum

das Glied TAVTAC NLG EAEUÜEDWOOV XL ATEOVTO. TOV XOV G OU &,  AEU-
ÜEPOOOV deckt sıch mi1t absolve NOS el populum LUUM.

Diese offenkundige Verwandschaft beider Gebete scheint gedeutet
werden müssen, da{fß3ß das Gebet der Vormesse sıch durch das Gebet VOT

der Kommunion hat beeinflussen lassen. afür scheıint mMIr zunächst der
mstand sprechen, das Gebet der oOrmesse auch eine Stelle aqauf-
weıst, welche siıch dem entsprechenden VOLI der Kommunion
der griechischen Tez * findet

reg Bas

EILTUANGOOV HLG Z0OU GOU OU XL imple 1N10S timore LUO et dirige 10S ad
voluntatem tuam sanctam et bonam.OTE uLVOV ELC TO YaÜQOv GOV ÜEMNLA.

GU YAp el Cn Oe6c NLOÖOV XXl TOETMEL GOL quı Deus nNOSsSTtTer et tibi debetur
Ö0EX, TL Kl NO0CKUVNTLE. glorl1a, honor etr as.

Sodann 1st die Erweıiterung des Gliedes Ore offenkundiıg sekundär.
Endlıch scheint auch dıe Hinordnung der Anrede den So  S nıcht dafür

sprechen, daß s1e der Vormesse der ägyptischen Bas ursprünglıch 1St.
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Untersuchungen den jüngst veröffentlichten Bruchstücken

Die Stellung UNSerer Gebete ım Gesamtrahmen des Eucholog:on
Folgende 'LTatsachen wollen berücksichtigt seiIN:

Die ZÜY  > TNG EAeuÜEPLAG gehört ZUum Bestand der ägyptischen Bas
Die EÜY  n TNG KAÄLGEWC gehö nıcht Bestand der aägyptischen Bas
Ebenso nıcht der Zzweiıte Abschlufß ZUIN Paternoster.
Der Abschluß Paternoster gehört 1Ur der zweıten Hälfte
Bestand der aägyptischen Bas
Nach NUr 1er Seıiten ue treften WIT auf das Bruchstück der Greg,

welches be1 Begınn bereıits den Anfang des eucharıistischen Hochgebets
erreicht hat

treffen WITr dıie Cyrull mitten anaphorıischen Fürbittgebet.
Aus diesen 'Latsachen lassen sıch folgende Schlüsse ableiten®

Die Lücke 29028 reicht gerade aus, den KRest der Greg und den
egınn der Cyrill aufzunehmen. Für eine weıtere Anaphora 1st dieser
uCcC kein Raum mehr

Da aägyptisch-monophysıiıtischen Bereich die Bas Normalformular
geworden ist und deswegen VOT den beiden aphoren steht, legt sıch Von
vornhereıin die Vermutung nahe, S1e auch uUuNseTeIN Euchologion
den beiden anderen Anaphoren voraufging. Wenn WITr 1Un tatsächliıch 1in
uNseTeMN Bruchstück dıe SÜX N TNC EAguÜEpPLAG Adus der Bas antreffen,
scheint der Befund uNsere Annahme bestätigen.

egen diese Annahme scheint aber die "Latsache sprechen,
die SUYX N TNGC KARXTEGOC nıcht Zr Bestand der aägyptischen Bas gehört.
Indessen 1st wohl beachten, dafß WITr ein at ohne Seitenziffern haben?®,
welches unXns die beiden, ägyptisch-monophysıiıtischen Raum für die Bas
kennzeichnenden ZÜY @l NC KAÄUGEOC bietet.

Aus diesem Blatt geht eindeutig hervor, dafß INnan hıer bereıits COTDUS
der Bas die Gewohnheit der Ö(‚)Jfl] 37 kannte Wenn anzunehmen lSt,
daß die Bas VOT Greg und VOT yrı stand, ware dieses ohne Seliten-
zıffer unmıittelbar VOI uUuNseTECINN Bruchstück einzuordnen. Dadurch würde
unNnsere EÜY  n TNG KAÄUTE®C als eine weıtere Iıa erscheinen. Und WITr hätten
eine tadellose olge

Wenn jedoch Euchologion ach Beendigung aller aphoren noch-
mals eine SANZC Anzahl VON alıae bietet mindestens auf den 180-216

spricht das nicht UuUNseIc Auffassung. Denn viele bohairısche TUr-
gische Hss kennen die gleiche Anordnung: der Anaphoren ein1ge
weniıge alıae; die übriıgen erst später als geschlossene ruppe

Br. Or 23580 (9) Crum 152 28,388 — 91
37 Vgl 40 (1956) 47—51
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